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Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Cebensfrage: fie iſt 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
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Die Ladenhalterin, wie ſie ſein ſoll. 
Von J. Felix. 

In Nr. 5 des Schweiz. Konſum-Verein bringt uns 
Herr Dr. Brunner, Mitglied der Verbandsdirektion, unter 
wohlangebrachten Nutzanwendungen einen Fall zur Kennt— 
nis, welcher leider zur Genüge beweiſt, daß es bei den 
Konſumvereinen mancherorts, ſowohl mit der Verwaltung 
als dem Laednperſonal noch immer nicht am beſten 
beſtellt iſt. 

Der gegenſeitige Verkehr zwiſchen Verwaltung und 
Ladenhalter ſollte ſich ſo präzis und glatt wie möglich 
abwickeln. Für jeden gelieferten Poſten und für jede 
erfolgte Zahlung ſollte eine ſchriftliche Anerkennung vor— 
liegen. Die Jahres- und Uebergabsinventuren ſollten 
ebenfalls, bezüglich des aufgenommenen Warenquan— 
tums, gleich auf der Stelle kollationiert und ſowohl von 
der Verwaltung, bezw. ihrem Vertreter, als auch von der 
Ladenhalterin, bei einer Uebergabe von der abtretenden 
und der neuen, als richtig anerkannt unterſchrieben werden. 
Die Ausrechnung des Betrages kann an Hand der konſta— 
tierten Vorräte nachher in Ruhe geſchehen. 

Von größter Wichtigkeit für das Gedeihen eines 
Konſumvereins iſt jeweilen die Wahl des Ladenperſonals. 
Aus naheliegenden Gründen, nicht blos nur aus Spar— 
ſamkeitsrückſichten, eignet ſich für die Abgabe von Spezereien, 
Lebensmittel- und Merceriewaren weibliches Geſchlecht 
beſſer als männliches. Wir finden daher auch in den 
Läden der Konſumvereine faſt durchgehend weibliche Be— 
dienſtete, aber leider nicht überall ſolche, die ſind wie ſie 
ſein ſollten. 

Wie ſoll nun aber eine gute Ladenhalterin ausſehen? 
Muß ſie jung, hübſch und ledig, oder älter und verheiratet 
ſein und was für Eigenſchaften ſoll ſie nebſt dem beſitzen? 

Der Verbandsvorſtand hat ſchon früher in einer 
Wegleitung den Grundſatz aufgeſtellt, wenn immer möglich, 
unverheiratete Ladenhalterinnen anzuſtellen. Die ver— 


heirateten Perſonen ſeien durch die Sorgen für die Familie 


zuviel vom Geſchäfte abgehalten, können ſich demſelben 
jedenfalls nicht mit der gleichen Hingabe widmen, wie 
dies ledigen Perſonen möglich ſei. Auch liege die Gefahr 
nahe, daß ſolche verheiratete Ladnerinnen den Bedarf für 
ihren Haushalt, den ſie aus dem Laden entnehmen, nicht 
immer gleich in Barſchaft decken, was leicht zu Unord— 
nungen und Manko führen könnte. Wir haben bei uns 
in Luzern in dieſer Hinſicht gegenteilige Erfahrungen ge— 
macht. Von 14 Ladenhalterinnen ſind 7 verheiratet, 3 
verwitwet und 4 ledigen Standes. Auch unter den ver— 
heirateten ſind ſolche, die ihre Aufgabe in der Weiſe erfaßt 
haben, daß ſie in jeder Hinſicht als Muſter einer Laden— 
vorſteherin dienen könnten. 

Bei der Beſetzung einer Ladnerinnenſtelle ſollte alſo 
u. E. nicht der Familienſtand der Reflektantinnen, ſondern 
einzig ihre berufliche Fähigkeit und ihr Karakter den Aus— 
ſchlag geben. 

Wenn eine Ladenhalterin auf das Prädikat „gut“ 
Anſpruch machen will, ſo muß ſie noch etwas mehr können, 
als nur Waren abgeben und Geld einnehmen, ſie muß 
neben den erforderlichen Fachkenntniſſen auch Takt, Klug- 
heit und eine tüchtige Portion Geduld beſitzen, die oft recht 
wunderliche Mitgliedſchaft zu befriedigen und an den 
Vereinsladen zu feſſeln. Daß dies keine ganz leichte Auf- 
gabe iſt, weiß jeder Kaufmann und jeder Geſchäftsinhaber, 
der ſich mit dem Detail-Verkauf abgiebt. Die Ladenhalterin 
muß alſo in erſter Linie für den Verein eingenommen und 
ihm treu zugethan ſein. Es ſoll ihr daran liegen, daß 
derjelbe an Ausdehnung zunimmt. Sie ſoll nicht nur 
darnach trachten, gewonnene Mitglieder zu befriedigen, 
ſondern auch neue heranzuziehen, für den Verein neue 
Mitglieder zu werben. Sie ſoll die geſamte „Kundſchaft“ 
ohne Ausnahme, ſei es die Herrſchaft ſelbſt, Angeſtellte, 
Dienſtmädchen oder Kinder, mit der gleichen Aufmerkſam⸗ 
keit, Zuvorkommenheit und Freundlichkeit behandeln. 

Die Höflichkeit und Artigkeit koſtet nichts, iſt aber 
imſtande, ſehr viel einzutragen. Gefälligkeit und ein 
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freundliches Benehmen gegen Jedermann, das ſind die 
vornehmſten Eigenſchaften, wodurch ſich eine Ladenhalterin 
beliebt machen kann. Auf dieſe Weiſe wird ſie fortwährend 
das Gedeihen des Vereins befördern und dabei auch ihren 
eigenen Intereſſen am beſten dienen. 

In einem unſerer Depots haben wir eine Laden— 
halterin, die während kurzer Zeit den Umſatz ihrer Vor— 
gänger verdoppelt hat. Sehen wir, wie das zugeht: 
Da ſtehen z. B. an einem Samstagabend eine Anzahl 
Mitglieder um den Ladentiſch herum und die Ladenhalterin 
hat alle Hände voll zu thun. Während ſie eine Frau 
bedient, ſagt ſie ihr beiläufig: Wollen Sie nicht auch 
unſere prächtigen Schweins rippchen und das feine 
Sauerkraut verſuchen, welches wir heute erhalten 
haben? Und ſiehe, nicht nur die betreffende Frau, ſondern 
noch mehrere andere Mitglieder laſſen ſich ihrem ſonſtigen 
Bedarf noch das Angeprieſene beipacken! Auf jeden neuen 
Artikel ſollten die Mitglieder in freundlicher, taktvoller 
Weiſe, aber ohne alle Zudringlichkeit, aufmerkſam gemacht 
werden. Eine Zehnermarke oder Poſtkarte muß mit der 
gleichen freundlichen Miene abgegeben werden, wie ein 
Quantum der köſtlichſten Ware. 

Ein gleichgültiges, unwilliges und hochmütiges Weſen, 
wie es bei vielen, namentlich ganz jungen Ladnerinen ge— 
troffen wird, ſollte nicht geduldet werden. Was nützt es 
einem Verein oder Geſchäft, wenn ein Mädchen 3 Sprachen 
kennt, ſich im Laden aber benimmt wie eine ſtumme 
Gans, zu hochmütig, den Kunden ein freundliches Wort 
zu gönnen oder eine kleine Gefälligkeit zu erweiſen? Mit 
ſolchen Perſonen ſollte je eher deſto beſſer abgefahren 
werden. Jedes Zuwarten, jede Nachſicht bedeutet hier für 
das Geſchäft einen Verluſt an Zeit und Geld! Dagegen 
ſollten gute Ladenhalterinnen und Angeſtellte überhaupt 
wenigſtens jeweilen anläßlich des Jahresabſchluſſes durch 
eine Anerkennung ermutigt werden; und wenn es auch 
nur eine papierene Belobigung wäre, ſo wird ſie ihre 
Wirkung nicht verfehlen. Anerkennung der geleiſteten 
Dienſte thut auch dem uneigennützigſten Menſchen wohl, 
und Vereinsvorſtände, die auch an ihren tüchtigen Ange— 
ſtellten jede unbedeutende Kleinigkeit rügen und unter allen 
Umſtänden genörgelt haben müſſen, thun nicht gut daran. 

Zur guten Frequenz eines Ladens kann ſaubere 
Ordnung, geſchmackvolle Auslage der Waren, rein— 
liche, gefällige Bekleidung der Angeſtellten auch ſehr 
viel beitragen. Die Wagen und Gewichtſtücke ſollen blank 
und ſauber und jederzeit gut juſtiert ſein. Die Laden— 
halterin ſoll beim Abwägen auch nicht den Schein auf— 
kommen laſſen, es ſei ihr nicht alles an der richtigen, 
gewiſſenhaften Bedienung der Kunden gelegen. Die Mit— 
glieder haben das Recht, volles Gewicht zu verlangen und zwar 
„netto“ ohne Inbegriff der Verpackung. Das Zünglein 
der Wage ſoll beim Abwägen ſtets auf die Seite der 
Warenſchale neigen. Für allfällige Mankos, welche infolge 
Detaillierens unverpackter Waren entſtehen, ſoll der Verein 
aufkommen. Es iſt gut, wenn die Verwaltungen zum 
Voraus den Prozentſatz feſtſtellen, der für jede Gattung 
offen verkaufter Ware für das Verwägen gewährt wird, 
damit die Ladenhalterinnen wiſſen, woran ſie ſind. Bei 
richtiger und voller Gewichtsabgabe iſt ein Detaillieren 
gewiſſer offener Waren ohne Gewichtsverluſt nicht möglich. 
Wo ſogar „Ueberſchuß“ erzielt wird, bekommen die Mit— 
glieder ihre Sache nicht richtig. Wer * kg Thee verlangt, 
erhält aber nur 480 Gramm Thee und den Reſt an Pack— 
papier, iſt übervorteilt und hat das Recht zur Klage. 
Ein Konſumverein, der ſich zum vornherein ein gute und 
richtige Bedienung der Mitglieder zum Grundſatze geſtellt 
hat, ſoll nicht Holz, Papier oder andere Packmaterialien 
als Kaffee, Thee. Zucker ꝛc. verkaufen. Man könnte hier 
einwenden, die Konſumvereine brauchen ſich bezüglich ihrer 
Mitglieder nicht ſo abzumühen. Sie beziehen ja ohnehin 
und erhalten auf alle Fälle, was bei den Operationen 
des Vereins reſultiert. Dieſe Anſicht iſt jedoch nicht zu— 


treffend. Ein Blick in die Bezugsliſten der Mitglieder 
lehrt uns ſofort das Gegenteil. Da ſind allerdings einzelne 
Mitglieder, die ſozuſagen ihren ganzen Bedarf bei 1 
Vereine decken. Ein großer Prozentſatz derſelben bezieht 
jedoch kaum die Hälfte, vielleicht 7 oder s ihres Be— 
darfes oder noch weniger aus den Läden des eigenen 
Vereins. Nicht jeder „Herr der Schöpfung“ iſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied eines Konſumvereins zugleich auch 
Haustyrann genug, um ſeiner Frau ſtrickte zu befehlen: 
Du beziehſt jetzt die Waren ohne Ausnahme vom Verein 
und gehſt mir beileibe nicht in ein anderes Geſchäft! Wenn 
das Vereinsmagazin der Frau nicht das bietet, was ſie 
wünſcht, oder die Ladenhalterin eine unfreundliche, mürriſche 
Perſon iſt, ſo wird eben wieder dasjenige Geſchäft auf— 
geſucht, welches ſich eine richtige und freundliche Behand— 
lung der Kun den angelegen ſein läßt. 

Wie erhalten wir nun aber gute und tüchtige Laden— 
halterinnen? Eine ſo ganz leichte Sache iſt dies allerdings 
nicht, indes dürften folgende Ratſchläge als Richtſchnur 
gelten: 

Bei der Wahl einer Ladnerin ſind gute Schulbildung, 
Tüchtigkeit im Rechnen, ein freundlicher, ehrbarer Karakter 
die erſten Erforderniſſe. Auf die Kautionsfähigkeit wird 
in der Regel zu viel Gewicht gelegt. Dann ſollte einer 
ſolchen Perſon, auch wenn ſie bereits Fachkenntnis beſitzt 
und ſchon in ähnlicher Stelle gedient hat, nicht von heute 
auf morgen ein Magazin auf eigene Verantwortlichkeit 
übertragen werden. Sie hat zuerſt bei einer als zuverläſſig 
und tüchtig anerkannten Ladnerin eine Probezeit durch— 
zumachen, ſich in die Geſchäftspraxis des Vereins einführen 
zu laſſen und iſt dabei von der Verwaltung aus in jeder 
Hinſicht, beſonders auch im Benehmen gegenüber den 
Mitgliedern, zu kontrolieren. Zeigt fie ſich den An— 
forderungen nicht gewachſen, ſo iſt von der definitiven 
Wahl abzuſehen. Man verwende keine Zeit dazu, um 
nachläſſige, unordentliche Perſonen zu beſſern. Wer dem 
Anfange wehrt, räumt viele ſpätere Unannehmlichkeiten 
aus dem Wege und verhütet großen Schaden. 

Für größere Vereine iſt es nicht ſchwer, tüchtige 
Ladenhalterinnen zu erhalten. Wo 15 und mehr ſolcher 
thätig ſind, lohnt es ſich, eine oder zwei Reſerve-Ver— 
käuferinnen heranzubilden, tüchtig zu ſchulen und da und 
dort aushilfsweiſe zu beſchäftigen, bis eine definitive Stelle 
zu vergeben iſt. Die Koſten für eine angemeſſene Löhnung, 
welche in der Lehrzeit nicht gar hoch zu ſein braucht, 
ſollten hier nicht in Betracht fallen, dieſelben würden durch 
den Vorteil eines ſolchen Verfahrens vollauf kompenſiert. 

Kleinern Vereinen iſt zu empfehlen, ihr Ladenperſonal 
in gutgeführten Depots der größeren Vereine ausbilden 
zu laſſen, die Koſten würden ſich auch hier wieder zurück— 
zahlen. 

Die Ladenhalterinnen vermitteln den Verkehr mit den 
Mitgliedern, mit den Kunden. Sie können viel, ſehr viel 
zum Gedeihen eines Vereins beitragen, wenn ſie ihre 
Aufgabe richtig erfaſſen und ſich ihrer Pflicht ſtets treu 
bewußt ſind. 

Die Verwaltungen ſollten dieſer Frage ihre volle 
Aufmerkſamkeit ſchenken! 


Genoſſen 
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Die Warenhausſteuer, die der jüngſt abgedankte 
preußiſche Finanzminiſter Miquel auf Betreiben der Mittel— 
ſtandspolitiker eingeführt hat, iſt bereits gerichtet. Ueber 
die damit gemachten Erfahrungen machte kürzlich die 
Voſſiſche Zeitung folgende intereſſante Mitteilungen: 

„Es iſt ſchon vor einiger Zeit mitgeteilt worden, daß 
das Hohenzollern-Kaufhaus mit ſeinen kunſtgewerblichen 
Waren und das Puppen- und Kinderwarengeſchäft Bud 
und Lachmann-Emma Bette Warenhausſteuer zahlen oder 


einen Teil ihres Betriebes aufgeben müſſen, weil fie Gegen— 
ſtände führen, die in verſchiedene der vier künſtlich er— 
ſonnenen Warenklaſſen fallen und über 400000 Mark 
Umſatz haben. Wer hätte gedacht, daß Herrengarderobe— 
geſchäfte wie S. Adam und Hermann Hoffmann Waren— 
häuſer ſeien, die zum beſten des „Mittelſtandes“ beſteuert 
werden müſſen? Aber dieſe Geſchäfte führten neben Jagd— 
anzügen auch Jagdgerätſchaften. Gamaſchen, Muffe, 
Mützen, Joppen fallen als Bekleidungsgegenſtände unter 
Gruppe B, Jagdtaſche, Reitgerte, Jagdſtock unter Gruppe D. 

Große Bronzewaren- und Lampen =» Fabriken, wie 
Rakenius, führen ſeit langen Jahren auch Petroleum, damit 
für die von ihnen gelieferten Lampen reiner Brennſtoff 
benutzt wird, wie ihn ihre Erzeugniſſe erfordern. Aber 
Petroleum gehört zu Gruppe A, Bronzewaren und Lampen 
zu Gruppe D. Ergo ſind dieſe Geſchäfte „Warenhäuſer“ 
und müſſen die Steuer zahlen, es ſei denn, daß ſie den 
Petroleumhandel aufgeben, wozu ſie genötigt ſind, weil 
er weniger einbringt, als die Steuer beträgt. Die ſorgſam 
angelegten Kellereien, die zahlreichen Blechkannen, die 
Wagen und Pferde ſind überflüſſig geworden. 

Große Bilderrahmenfabriken führten auch Kupferſtiche 
und Oeldruckbilder; die müſſen fie aufgeben, um der 
Warenhausſteuer zu entgehen. Eine Verbandſtofffabrik 
liefert, wie begreiflich, auch Gummiwaren, Badewannen 
und ähnliche Artikel für Krankenhäuſer; ergo verfällt ſie 
dem Warenhausſteuergeſetz. Dank dieſem Geſetz iſt die 
Entdeckung gemacht worden, daß auch die Firma Guſtav 
Lohſe ein „Warenhaus“ iſt, denn ſie führt Parfümerien, 
die zu Gruppe A, und Bürſten, Toilettſpiegel, Schildplatt- 
ſachen, die zu Gruppe C gehoren. Ob Herr v. Miquel 
geahnt hat, daß dieſes Geſchäft ein Warenhaus ſei? Ob 
er deſſen Beſteuerung für eine Pflicht gegen den „Mittel— 
ſtand“ gehalten hat? 

Das ſind einige wenige Thatſachen, die ſich bei der 
Ausführung des Geſetzes in Berlin herausgeſtellt haben. 
Es wäre leicht, die Zahl ſolcher Beiſpiele zu vervielfältigen. 
Bittere Klagen werden von vielen Fabrikanten über den 
Rückgang des Abſatzes kunſtgewerblicher Gegenſtände geführt. 
Sie können ſich bei den Mittelſtands-Politikern und Herrn 
v. Miquel bedanken. Denn eine große Anzahl Dekorations- 
geſchäfte wie Hermann Gerſon, Flatow und Priemer u. a. 
ſind genötigt, Bronzen, Majolika, Zinkgußwaren, die bisher, 
vorteilhaft ausgeſtellt, leicht verkauft wurden, aufzugeben, 
um nicht der Warenhausſteuer zu unterliegen. 


Und welche Wirkung übt das Geſetz nun auf die 
wirklichen Warenhäuſer aus, auf jene Geſchäfte, die ſich 
der Steuer unterwerfen? Entweder wälzen ſie die Steuer 
auf ihre Lieferanten ab oder ſie ſuchen ſie durch die 
eifrigſte Erweiterung des Umſatzes wett zu machen. Dazu 
iſt ihnen der Geſetzgeber ſelbſt behilflich. Denn wer jetzt 
wahrnimmt, daß dieſe oder jene Waren, die er ſucht, nicht 
mehr in dem Geſchäft, das ſie führte, zu finden ſind, 
der weiß, daß er ſie ſicher im großen Warenhauſe findet 
und wird in vielen Fällen deſſen Kunde. Das Warenhaus— 
ſteuergeſetz wird Hunderte und Tauſende in die Waren— 
häuſer treiben, ohne daß die Verkehrtheit der Steuer deren 
Ungerechtigkeit aufhebt. 

Es giebt eine große Menge Geſchäfte, deren Inhaber 
dem Mittelſtande angehören und durch das neue Geſetz 
ſchwer geſchädigt werden. Es muß auch Geſchäftsleute, 
die durch Fleiß und Umſicht ihren Betrieb ſo gehoben 
haben, daß ſie über 400 000 Mark Umſatz erzielen, mit 
Bitterkeit erfüllen, daß ſie verurteilt werden, zahlreiche 
Waren aufzugeben, während ihr Konkurrent, der erſt bei 
390 000 Mark Umſatz angelangt iſt, alle jene Waren nach 
wie vor verkaufen darf, ohne der Steuer zu unterliegen. 
Aber freilich, hat der Geſchäftsmann Erfolg, ſo daß ſein 


Umſatz über die kritiſche Grenze ſteigt, flugs wird er mit 
4000 Mark Extraſteuer bedacht, die allmählich bis zu 2 
v. H. des Umſatzes ſteigt. 
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Das Geſchrei gegen die Warenhäuſer hat zu nichts 
geführt als zu einer ſchweren Benachteiligung gerade des 
Mittelſtandes und zahlreicher Spezialgeſchäfte, die alles 
eher als Warenhäuſer ſind; der Betrieb der Warenhäuſer 
aber wird durch die Steuer nicht eingeſchränkt, ſondern 
erweitert. Das iſt heute ſchon deutlich zu erkennen, und 
darum iſt auch die Erklärung zutreffend, daß dieſes Geſetz 
gerichtet iſt, ehe es noch zur vollen Durchführung gelangt.“ 


Bundesbeamte und Angeſtellte in Privatunternehmungen. 
(Sch. Korreſp.) Die im Verband oſtſchweiz. landw. Ge— 
noſſenſchaften gemachte Erhebung über Poſtſtellen, die mit 
Nebenerwerb verbunden ſind, ergab folgendes: 

Von 94 Genoſſenſchaften ſind uns 136 Fragebogen 
zurückgeſandt worden. Darin ſind uns 25 Poſtbeamte 
genannt, die zugleich eine Wirtſchaft betreiben und weitere 
24, welche gleichzeitig einen Spezereihandel haben, endlich 
11, welche irgend eine andere Handlung beſitzen. Viele 
andere Inhaber von Poſtämtern betreiben natürlich dieſe 
oder jene Beſchäftigung. Wir notieren blos die markan— 
teſten Nebenbeſchäftigungen. Es ſind alſo in unſerem 
Rayon ihrer 60. Zu bemerken iſt noch, daß manche 
der genannten Poſthalter auch Telegraph- und Telephon— 
beamte ſind, ihnen alſo mehrfach Gelegenheit geboten iſt, 
zu wiſſen, was Andere angeht. 


© 


Einrichtung einer Kaffeebörſe in Rio de Janeiro. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt man, in Rio de Janeiro eine 
Kaffeebörſe einzurichten, die mit Nebenſtellen und Nieder— 
lagen in Santos, Bahia und Viktoria verbunden werden 
ſoll. Ein Geſuch iſt bereits von Intereſſenten dem Präſi— 
denten der Republik vorgelegt worden. Dieſe Börſe ſoll 
von ſieben Direktoren geleitet werden, welche von den 
einzelnen intereſſierten Stellen gewählt werden, abgeſehen 
von dem Präſidenten, der von der Regierung ernannt 
wird. Man plant ferner, Agenten einzuſetzen, die ſtatiſti— 
ſche Zuſammenſtellungen über Produktion und Konſum 
von Kaffee fertigen ſollen, um eine Grundlage für die 
Feſtſetzung der Preiſe zu erlangen. 

Truſt der amerikaniſchen Warenhäuſer. Die Zeitungen 
wiſſen zu berichten, daß John Claflin, der Präſident der 
Claflin Comp. in New-Jork, mit dem Plan hervorgetreten 
iſt, die großen amerikaniſchen Warenhäuſer zu einem Truſt 
zu vereinigen, um hauptſächlich durch gemeinſchaftlichen 
Einkauf größere Vorteile zu erzielen. Vorläufig in Ausſicht 
genommen iſt die Erwerbung von Me. Creerys Warenhaus, 
der Adams Dry Goods Comp. Die Höhe des Kapitals iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. Es wird aus Aktien und Obligationen 
beſtehen und 20 Millionen Dollar weit überſchreiten. 


Konferenz des IM. Kreiſes. Am 12. Mai wurde die 
dritte Kreisfonferenz im Hotel Lukmanier in Chur abge— 
halten. 

Die Verſammlung war von 12 Vereinen, Grabs, 
Buchs, Wartau, Mels, Glarus, Wallenſtadt, Eiſenbahn— 
konſum Räthia, Landquart Fabriken, Untervaz, Halden⸗ 
ſtein, Chur und Maſein, durch 23 Delegierte vertreten; 
außerdem war ein Delegierter von Schiers anweſend, 
woſelbſt eine Konſumgenoſſenſchaft gegründet werden ſoll. 
Der Präſident, Herr Major Caviezel, eröffnete die Ver— 
ſammlung mit einer Anſprache, in der er in kurzen Zügen 
den Nutzen der Konſumvereine hervorhob und den an— 
weſenden Vertretern die Pflege dieſer, zum Allgemein- 
wohl geſchaffenen Inſtitutionen, ſehr warm ans Herz legte. 


Ar 
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Für den nach Bern gezogenen Hrn. Verwalter R. Spreuer- 
mann wurde als Aktuar ſein Nachfolger Hr. J. Saxer gewählt. 

Das Haupttraktandum, Wareneinkäufe, wurde ſehr 
einläßlich und mit großem Intereſſe behandelt. Herr Otto 
Beriger, als Vertreter der Centralſtelle, referierte aus— 
führlich über den Stand und die Marktlage der haupt- 
ſächlichſten Artikel, die für gemeinſame Bezüge benachbarter 
Kreisvereine beſonders geeignet, oder bei denen Lieferungs— 
abſchlüſſe empfehlenswert ſind. Er erſtattete auch Bericht 
über die bisher erfolgte und zum Teil noch im Werden 
begriffene Ausgeſtaltung unſeres Lagers in Wülflingen, das 
ſpeziell den Verkehr mit den Verbandsvereinen der Oſt— 
ſchweiz in Bezug auf promptere und vorteilhaftere Be— 
dienung namentlich erleichtern wird. Dasſelbe erfordert 
aber auch ein treues Zuſammenhalten und engere Fühlung 
der Verbandsvereine unter einander und zum Verbande 
ſelbſt, zu deren Förderung ganz beſonders die Kreiskon— 
ferenzen geeignet ſind. 

An der dem Referate folgenden Diskuſſion beteiligten 
ſich die meiſten der anweſenden Delegierten und wurden 
deren zahlreiche Fragen und Wünſche durch Herrn Be— 
riger jeweils allſeitig beantwortet und begutachtet, wie er 
anderſeits bedeutende Aufträge auf Petrol, Zucker und 
viele Artikel der reichhaltigen Muſterausſtellung, die bei 
dieſem Kreiſe neu war, entgegennehmen konnte. Behufs 
Ermöglichung eines gemeinſamen Schluſſes in Petrol, ver- 
einbarten die Vereine aus der Umgegend von Chur eine 
engere Konferenz auf den Abend des 14. Mai im Bureau 
des Konſumvereins Chur, der die vielen kleineren, dem 
Verbande bis jetzt noch fernſtehenden Vereine möglichſt 
zu unterſtützen verſprach. 

Die beiden Delegierten des Konſumvereins Glarus 
entboten den Anweſenden den Gruß der Glarner Genoſſen— 
ſchafter und erwarten zahlreichen Beſuch der nächſten, in 
ihrer Stadt tagenden Delegierten-Verſammlung, die einer 
guten Aufnahme und eines freudigen Willkomms verſichert 
ſein dürfe. 

Nachdem die nächſte Konferenz auf Mitte Oktober 
nach Buchs feſtgeſetzt war, widmeten die Anweſenden noch 
längere Zeit der Beſichtigung der Muſterausſtellung und 
trennten ſich erſt nach 7 Uhr, ein jeder über den Verlauf 
der Verſammlung ſehr befriedigt und mit dem Bewußt— 
ſein, ſowohl die Intereſſen des einzelnen Vereins als die 
des Verbandes gefördert zu haben. 


8 — - an 

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Badens haben 
in der dritten Maiwoche in Karlsruhe getagt und es hat 
von den Verhandlungsgegenſtänden auch ein bejonderes 
Intereſſe für die Konſumvereine dabei gehabt, alles das, 
was bezüglich Molkerei, Eierabſatz und Obſtverwertung 
beſprochen und beraten worden iſt. 

Die Eierabſatzgenoſſenſchaften werden für die Konſum— 
vereine vorerſt kaum erheblich in Frage kommen, denn 
ſie verlegen ſich zunächſt auf Qualitätseier, auf friſche 
Trinkeier und die Kundſchaft, d. h. die Mitgliedſchaft 
der Konſumvereine iſt für ſolche noch zu wenig oder gar 
nicht aufnahmsfähig. Mit den Molkereien hingegen arbeiten 
die Konſumvereine meiſt ſchon und es kann nur noch 
erübrigen, daß ein lebhaftes Geſchäft in Obſt, Obſt wein 
und Obſtkonſerven (Dörrobſt und eingemachten Früchten, 


Marmeladen, Gelce u. ſ. w.) zwiſchen landwirtſchaftlichen 


Genoſſenſchaften und Konſumvereinen angebahnt und her— 
geſtellt wird. 

Wir haben in den verſchiedenen Verbänden und in 
verſchiedenen Organen gearbeitet für Errichtung von 
genoſſenſchaftlichen Konſervenfabriken und hoffen auf einen 
Erfolg aller dahin gerichteten Beſtrebungen, aber 8 
friſch und gedörrt, können die landwirtſchaftlichen Al 


genoſſenſchaften jetzt ſchon vertreiben und die Konſum— 
vereine können dabei mit denſelben Hand in Hand gehen. 
Wohl befaſſen ſich ja jetzt ſchon manche Konſumvereine mit 
dem Obſtvertrieb, aber er iſt noch viel zu beſchränkt, viel 
zu vereinzelt und zu klein, und doch iſt das Obſt ein ſo 
wertvolles Genuß- und Nahrungsmittel und dabei ein ſo 
geſundes, daß es des Schweißes der Edlen wert iſt, ihm 
einen beſſeren Weg in die Häuſer der weniger Bemittelten 
zu bahnen. 

Deshalb mahnen wir die Konſumvereine, ſchon 
jetzt, vor Beginn des Sommers, ſich zu rüſten zum Obſt— 
einkauf, zur Obſtlagerung und zur Verbindung mit länd— 
lichen Genoſſenſchaften, die ſich mit dem Obſtverkauf ihrer 
Mitglieder beſchäftigen. M. M. 


Die internationalen Genoſſenſchaftskongreſſe in Paris 
im Jahre 1900 
Von Dr. Hans Crüger. 

Berlin, J. Guttentag, Verlagshandlung, 1901. 113 S. M. 2.50. 
Die Genoſſenſchaften und Alle, die ein lebhaftes 
Intereſſe an den Genoſſenſchaften haben, werden erfreut 
ſein, daß der Anwalt des deutſchen alten Schulze-Delitzſch 
Verbandes nicht nur als Referent und Präſident an den 
Pariſer Genoſſenſchaftskongreſſen teilnahm, ſondern nun 
auch einen zuſammenhängenden ſachlichen Bericht darüber 
lieferte. Die Sache ſpricht für ſich ſelbſt und der Verfaſſer 
den Genoſſenſchaftsfachleuten jo bekannt, daß wir nur 
auf das Erſcheinen der Schrift hinzuweiſen brauchen, um 
ie Intereſſenten zur Beſchaffung und Lektüre zu veran⸗ 

en. M. M. 


der belebteſten Brücken von Paris) zu ſtellen, um den 
Vorübergehenden ein 20 Frankenſtück gegen einen Sou an— 
zubieten und daß niemand ihm eins abnehmen würde. 
In der That, jeder Vorübergehende, dem er das Goldſtück 
anbot für einen Sou, ging die Achſel zuckend vorüber: 
„Muß mich der für naiv halten, wenn er glaubt, ich gehe 
auf den Leim!“ Andere, mehr mitleidig, mochten ihn wohl 
für verrückt halten. Einige drohten ſogar, ihn als 
Schwindler arretieren zu laſſen. Faſt war es Mittag und 
die Wette war faſt gewonnen, als ein Kindsmädchen vor— 
überkam mit einem Kind auf dem Arm, das zu ſchreien 
anfing bei dem Anblick der glitzernden Goldſtücke, es wollte 
durchaus eines davon haben. Vergebens ſuchte das 
Mädchen das Kind zu tröſten, es ſchrie weiter. Um es 
zu beruhigen, ſagte es ſich endlich, „bah, es iſt ja blos 
ein Sou verloren, ich will ihm eines kaufen, damit es 
ruhig iſt!“ 

Nun wohl! die Miſeren der heutigen ſozialen Organi— 
ſation austauſchen gegen die genoſſenſchaftliche Organiſation, 
das iſt einen Sou austauſchen gegen ein 20 Frankenſtück. 
Aber geht doch und ſagt das den Vorübergehenden, ſie 
halten Euch für Schwindler oder Verrückte. 

Was die Schlauheit der Schlauen nicht ſieht, 

Das ſieht in Einfalt ein kindlich Gemüth. 

l Ch. Gide. 
* 

.. Wenn es Euch nur darum zu thun iſt, recht 
hohe Dividenden herauszuſchlagen, jo habt Ihr kein Recht, 
über die kapitaliſtiſche Profitmacherei zu ſchimpfen, und 
wäre dann wahrhaftig nicht der Mühe wert, ſo viel 
arme Teufel von Krämern zu Grunde zu richten. Mit 
einem Wort, wenn Ihr den Zwiſchenhandel durch etwas 
Heſſeres erſetzen wollt, jo wiſſet, daß es Euch nur gelingen 
wird unter der Bedingung, daß Ihr ſelbſt nicht zu Händ- 
ern und Profitmachern werdet! 

Profeſſor Ch. Gide. 
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Le Coopérateur suisse. 


Correspondance de Geneve. 


Monsieur le Rédacteur! 


Dans un article intitule „Anne, soeur Anne ne vois- 
tu rien venir* vous demandez avee beaucoup de raison 
que les sociétés cooperatives de la Suisse Romande qui 
desirent qu'une place plus importante soit faite à la partie 
francaise du journal veuillent bien compenser ce sur- 
croit de depenses en souserivant un plus grand nombre 
d'abonnements, le prix de ceux-ei étant des plus minimes; 
il faut esperer que votre appel sera entendu et que 
chaque société se fera un devoir de souserire un certain 
nombre d’exemplaires lesquels distribués dans les cereles 
et sociétés olı se réunissent les ouvriers, leur feraient 
connaitre les avantages materiels et moraux de la Coo— 
peration. II serait a desirer que chaque société en en- 
voie aussi des exemplaires aux journaux de leur localité, 
la Presse, en general, étant favorable à ce mouvement 
économique. Si toutes les Soeietes se deeidaient à faire 
ce léger sacrifice combien la täche de Administration 
serait simplifiee, et la Redaction encouragee! Eduquer 
la classe ouvriere en lui apprenant ce qu'est le prineipe 
eooperatif qui améliore leur situation materielle par l’union 
de tous, cela vaudra certainement mieux que de précher 
la haine des classes; ainsi que le fait, sinon certain parti, 
tout au moins certains agitateurs plus bruyants que 
nombreux dans notre chere Suisse. 

Il ne faut pas oublier que les negociants (les Epi- 
ciers) leses dans leurs interets font fleche de tous les 
arguments, m&me les plus invraisemblables, pour engager 
leurs clients à ne point les quitter pour entrer dans 
les Cooperatives, ol, disent-ils, sous prétexte de distri- 
buer des dividendes Pon paie tout plus cher que chez 
eux, tandis qu'ils vendent leurs marchandises à bas prix 
et font des sacrifices eonsiderables en les livrant à eré— 
dit, afin de venir en aide au ménage ouvrier dans ses 
moments diffieiles. Ces luttes qui se livrent dans tous 
les cantons en general, ont pris ces derniers temps à 
Geneve un ton un peu acerbe. à la suite de divers 
articles envoyes à un journal tres probablement par 
un negociant aux abois, cette honorable personne, sans 
doute chagrinée de constater que nombre de ses clients 
la quitte pour entrer dans une des sociétés coopératives. 
cherche, dans quelques lettres assez embrouillées, ä 
prouver qu'elles ont devie du but qu'elles se pro- 
posaient en ouvrant leurs portes à d'autres personnes 
qu'aux ouvriers; pour un peu elle leur contesterait le 
droit d’association. En somme cette aimable personne 
conclut en demandant aux autorités cantonales de sur- 
charger d’impöts ces institutions en raison du tort 
qu'elles font au petit commerce. 

Les administrations de ces sociétés n’ont jamais 
répondu à ces turpitudes, et elles ont raison. „Bien 
uire et laisser dire“ doit &tre leur devise, il semble 
meme que ces articles contre les cooperatives vont ä 
fin contraire de leur but, car depuis que ces attaques 
deviennent plus nombreuses et plus violentes, le re- 
crutement devient aussi plus conséquent; c'est done 
une réclame tres judicieuse faite à ces sociétés par ses 
pires adversaires. Encore quelques années de luttes 
semblables et Genève, comme Bäle, pourra compter la 
grande majorite des menages dans les cooperatives. 

Comme conclusion je dirai aux negoeiants qu'ils 
doivent en prendre leur parti. Ce mouvement &cono- 
mique en est à son début; il n'est pas encore connu, 
ni compris; cette instruction, se fait lentement mais 


sürement et rien ne peut Farréter, c'est du moins notre 
convietion 
un cooperateur abonne. 


La propagande coop£rative. 


Beaucoup de societes auront sans doute reeu du 
seerötariat de "Union un appel les invitant à faire une 
propagande active en repandant le plus possible „Le 
cooperateur suisse“ parmi leurs adherents et meme en 
dehors de ceux-ei. 

L'initiative prise est excellente et ne peut manquer 
d’etre appuyée par tous ceux qui comprennent le role 
que doivent remplir les sociétés coopératives et qui se 
tiennent au courant des diffieultes dont elles sont en- 
vironnees. 

Nous avons tous beaucoup ä apprendre pour nous 
fortifier dans notre volonte de nous passer des inter- 
mediaires, pour nous donner les meilleurs moyens d'y 
arriver et pour agir eflicacement autour de nous. Notre 
organe est naturellement designe pour travailler dans 
ce but, mais il me semble que, pour pouvoir esperer 
un bon nombre d’abonnes ou simplement de lecteurs, 
il faut d’abord que ceux-ei portent aux questions traitées 
un assez grand interet pour vouloir les suivre. Dans 
leur état d’esprit actuel ils ne peuvent pas sentir le be- 
soin de s’abonner à notre journal. Un homme que la 
politique ou l’agrieulture n’interesse pas de pres ne 
s’abonnera pas à un journal politique ou agricole pour 
faire naitre en lui des sentiments plus vifs pour ces 
branches de notre organisation sociale ou productive 
qui sont pourtant essentielles. 

Il est necessaire de commencer par provoquer 
l’attention de chaque individu visé sur les questions 
qui nous occupent, de lui faire comprendre les avantages 
de la transformation à laquelle nous travaillons et une 
fois acquis à notre maniere de voir, il lira avee plaisir 
son journal, qui aura sa place marqude dans chaque 
foyer un peu developpe au point de vue cooperatif, à 
condition toutefois que la partie francaise puisse prendre 
une plus grande extension. Pour faire ainsi de vrais 
cooperateurs nul ne eontestera que le meilleur moyen 
réside dans Faction personelle, dans la diseussion guidee 
par une connaissance approfondie du sujet, plutöt que 
dans l’envoi de eireulaires, dans les articles de journaux, 
ete. On atteint plus de personnes, mais d'une facon 
combien plus incomplete et moins pressante. Preeise- 
ment les meilleurs articles, pour donner tout ce qu'ils 
renferment, exigent souvent de la part du lecteur un 
certain travail personnel, une etude que le plus grand 
nombre ne fera pas, tandis que presque toutes ces mèmes 
personnes saisiront sans effort le sens des explications 
verbales. 

Des conférences oü les consommateurs seraient 
attirés par quelques accessoires à la mode: projeetions 
lumineuses, musique, the, ete.. ne manqueraient pas 
d’etre tres fréquentées et fourniraient à des personnes 
qualiſices la meilleur occasion de répandre la bonne 
semence, tout en rapprochant les cooperateurs, en leur 
faisant voir dans la société dont ils font partie autre 
chose encore que la source d'un avantage pecuniaire 
dont il ne faut certainement pas amoindrir le merite 
mais qui ne doit pas constituer la seule raison d’etre 
des sociétés coopératives. 

La question des frais est à examiner mais comme 
le meme sujet pourrait &tre-developpe dans une série, 


Er 
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aussi grande que l’on voudra, de sociétés, la depense en | 


serait sensiblement réduite et je ne peux pas croire 
qu'elle serait disproportionnée aux résultats a obtenir. 

Du reste, cette idee est emise aussi dans le but d'en 
provoquer d'autres. Pourquoi n’ouvrirait-on pas un concours 
sur ce sujet „le meilleur moyen de faire pratiquement 
de la propagande cooperative* et ne trouverait-on pas 
une certaine somme pour recompenser les auteurs des 
deux meilleurs travaux, par exemple? La question 
merite d’etre retournée sous toutes ses faces. 

Certaines sociétés diront que cette agitation ne leur 
est pas necessaire; ce sera le cas dans quelques petites 
localites ou le manque de concurrence leur erce une 
situation privilégiée. mais ces associations ne peuvent 
pas pretendre &tre assurées d'en jouir toujours et cela 
düt-il méme arriver qu'elles ne devraient pas se sous- 
traire à une quote-part eventuelle de depenses, se sou- 
venant que „union fait la force“ et en ne perdant pas 
de vue que si elles rendent service à des sociétés plus 
exposces aux attaques et probablement plus importantes, 
celles-ei pourront le leur rendre, soit en leur procurant 
l’oecasion de participer à des achats plus importants et 
plus avantageux, soit sous une autre forme. E. B. 


Nouvelles de l’Union. 


Voiei les résultats de lenquete statistique sur les 
sociétés appartenant à notre Union: 


1900 1899 
Nombre des soc. adherentes 116 105 
Nombre de leurs locaux de 
vente 429 391 
Nombre de leurs membres 83,559 76,288 


Fonds de roulement frs. 10,284,856 frs. 9.034,008 


Reserves 1,912,284 „ 1,743,765 
Valeur des marchandises 

distribudes „ 32,725,427 „ 30,892,090 
Exeedent „ 3,203,538 „ 2,968,781 
Restitution aux membres „ 2,391,991 2,237,667 
Nombre des immeubles 163 140 


Valeur des immeubles por- 
tee en compte 

Nombre des sociétés appli- 
quant strietement le principe 

du payement comptant 55 


* * 
* 


Assemblée des delegues a Glaris. La société de gros 
des cooperatives allemandes a delegue à notre assemblee 
son gerant M. Fell. 


frs. 7,889,728 frs. 6,706,479 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course 


BASEL, den 31. Mai 1901. 


Cours de Bourse 


Paris Hävre Anvers f Hamburg New-York Chicago Tendenz 
disp. 2 1 disp. | livr. | disp. | livr. | disp. en disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
| in Mark in Dollars in Dollars 
g 26. 75 [neuerdings fester 
1 L — da? — — © — — — nn 
Roh-Zucker — Sucre brut 3075 27. 37 9.62 8. 95 de nouveau plus ferme 
37 38 7 ar | 9.50 [weichend 
Cates, Santos good average — — 137. — 850 n 30% 31.— 5. 35 5 ſllen baisse 
Schweinefett — Saindoux . — — — — 1103 — — — — — 8.22 | 8.30 | fest — ferme 
x 4 ir er Tal 6 9 = r. _.  |funverändert 
Petroleum — Petrole * 16. 16¼ | 6.75 | — 6.90 | — changement 
25.75 | 
Mehl — Farine . 25. 75 / - | -|-ı -I|- | -|-|-|-|- 
20.50 | fester — plus ferme 
Weizen — Froment 20. 50 2125 — — — — — 18178 79½ 74.— 73% 


Original- Notierungen Cours de premiere main 


disponibel 
et Juin/Sept. 


81—31'/4 


Zucker — Sucres: Frankenthal . 29½ 


Lieferung — d livrer 
nene — nouvelle camp. 


Bemerkungen 
Observations 


Conditionen 


O. Z. R. 29 27¼—27½½ 
D. ZyR. ausverkauft 26/27 Brodbasis 
U. O. Z. hs 28 — Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 28 27—27¼ base de pains fest — ferme 
Bay: ea = conditions des raflineries 
Lebaudy 30½ — 
Sommier 29¼ —29%¼ — 
St-Louis 28½—29 28 ½ 
Oele — Huiles: Sesame . 76—78 76—78 Basis surfine extra, ab Marseille 3 N 
petrol: Amerik. “al Mai/Jnillet 15. 70 Aug. 16. 50 Cisternen franco Basel Wach wild. Hausse ruhig 
Russisches Nobel . f / 14. 50 März J 15.— | Cisternen franco Buchs fapres forte hausse calme 
Gries — Semoule: Marseille 25 24 Basis SSSE ab Marseille fest — ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 103 — 5 A 
Reine Marken — Marques pures 103¼—104 — 5 fest — ferme 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 42—47 — ab Hävre ’ 
Santos grün erlesen — vert trie 43—47 — ab Antwerpen. ruhig — calme 


Lenzburger 


T. LEVY-ISLIKER, 


Haupt⸗Geſchäft: Bafel, 
Filialen: Grüze-Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaſſhauſen, 
St. Gallen, Norſchach, 


Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 
alten Metallen dc. [15 


Wochen. g ericht 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um— 
fange von 12—16 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(einjchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Nomataur-Käſe, 


Limburger und Double-Cröme 
in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 
Wilh. Herm. Schmidt, 
Alm a. Donau. 
Bezug direkt oder zu Originalpreifen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. 16 


CHOCOLAT 


Müller & 
Bernhard. 


PRÄMIRT PARIS 1900. 
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Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beften 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Nilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſeruenfabrik Lenzburg vorm. Henckel & Noth. 
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Confitüren 


2 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 


vorm. C. Klipfel K Cie. Saufen Kanton Bern. 


empfiehlt ihre Fabrikate: 


feinfte Back: & Futtermeble 
MEE” Getreide-Pressheie SE 


Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


Teigwaren: 
Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 


in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Schuhwaren 


aller Art 


für Tit. Konſumvereine liefert zu äußerſt billigſten Preiſen 


und ſehr ſolide Artikel eine bedeutende ſchweizeriſche 
Schuhfabrik. Referenzen von Konſumvereinen zur Ver— 
fügung. 


Offerten befördert die Adminiſtration dieſes Blattes. 20 


& Die Leichtesten, 


5 
\ Die Elegantesten. 
[9] 


“Fr 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be⸗ 

zeutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. . 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Tonfervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Gonfervenfabrit Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erb3- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.⸗techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und ae 
Oberwil bei Baſe 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargauß. 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: NH zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


a 
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Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Warke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Jagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speifefett-Fabrif. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen⸗-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Bafellandfchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗-Cacab, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


